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.' EinIl.Feldtt hatte von jet iine ün
"

. Lbmoindlich Zuneigung zum crimina
;'( listischen Beruf btijpün, und am lieb,

sie wäre ,tt Teteetio gemorde.
'. Er hatte doch daS Malheur, inen

' wohlhabenden Later zu besitzen, uno
dieser , wiederuni verabscheute , Alles,
was mit Itm Criminal" zufammen- -'

hing. ' "v -

') . deshalb durfte auch Emil nicht ein.
mal StaqtSamvalt werden, was er
,doch so gern, 1 sozusagen in'S Fach
schlogeud, getha hätte.. (

:
- s

'Jta," dachte er mit-de- ihm eigenen
Muthe, noch ist ja nicht aller age

v
Abend.-- ' Wenn der Alte sieht, dasz ich

Talent zu der Sache habe, kitzelt ihn
',; doch diellercht die.Eitelleit; - denn einen

berühmten Sohn möcht' er ja doch gat
'

'
5 gern haben! Zu komische Ideen ha
den doch manche Leute!"

Ja, der alte Felder hätte wohl
- gern einen ' berühmten Sohn gehabt;

selbst Schauspieler hatte er werden
können; und dazu gehört doch, wie Je
der'zugebeu muß. schon ein sehr heroi,

V, sches Baterherz'. um das zu erlauben.
Aber Emil wurde Kaufmann.

" ' In edel auswallendem Trotz hatte er
,, nach abgelegtxr Gymnasial Reifeprü
' sung seinem Vater erklärt, wenn er

nicht Detecti werden dürfe, dann wolle
er lieber gleich Heringsbändiger wer

. den. ,

Dies war jedoch ine jugendliche
' Uebertreibung des gekränkten Emil;

denn nicht Heringe, sondern einen al
lerliebsten Goldfisch bändigte er als

. bald. Oder vielleicht war ei auch der
' V Goldfisch, beruhn bändigte? Genaues

' hört'man ja nie in solchen Fällen.
Emil war also Volontär, und zwar

- Volontär bei Ernsthagen & 60, dem
angesehenste Bankhaus der Friedrich.
Strafze. -- Bei der großen Verachiung,
welche der unerfahrene, junge Mann
anfänglich seinem aufgedrungenen Be- -

ruf entgegenbrachte, machte er gar kri

, nen Unterschied zwischen den verschiede
nen Zweigen des ttaufmannSstandeS.

Für ihn war ei wirklicher HeringS
V bündiger kaum etwas Anderes als in

' LankcommiS. Leid muhten höflich
- ' mir wildfremden stunde verkehren,
; . beide mußten sich von ihren Chefs Na,

sen verabreichen lassen (als ob das
irgend ein Sterblicher nicht müßte) und
beide konnten, wenn sie von ihren Vä
tern etwas ererbt hatten, ein sorgloses,

, wenn auch rühmloses Dasein führen.
. Nach und nach gingen jedoch Emil
"die Augen dafür auf, daß er ganz

ebenso angesehen in der Gesellschaft
"

war. wie z. B. in Referendar.
Friedchen Stelnmann, daS reizende

Goldfischchen, fand ihn sogar a gen
scheinlich noch ansehnlicher als alle An.
leren; und sie ließ eS ihn merken. , ,

Bald waren die beiden jungen Leu!
so weit, daß Emil es wagen durste,
sjnda von dem Traum seineS Lebens

" trm zerstörten Detectivtraum zu er
zahlen. Sie lachte ihn zwar nicht aus.
aber sie gruselte sich sehr niedlich und
sagte, es sei doch in schrecklicher Ge
danke, immer nur mit, Verbrechern zu
thun .zu haben. .v ,DaS hat in Stastöanwalt aucb,

Fräulein Frieda."
Ich wurde auch nie einen Staats

anwelt heirathen l Ueberhaupt scheint
Z mir viel edler, die Unschuld zu der

theidlgen, wi S z. B. ein Nechtöan
walt thut, als einen gehetzten Schuld!- -

, gen auch noch zu verfolgen.-
-,

Emil schoß Wuthdlitze. Seit einigen
Wockzen machte ein schneidiger junger

. Rechtsanwalt Frida den Hof! 'Sollte
fcd etwa :

Ich glaube," sagte er erhaben, .Da
men verstehen nicht die Befriedigung,
die Genugthuung, die darin liegt, einen

Semtegten Spitzbuben doch noch zu
und einzufangenl - Uebri

' geni ist' ja für mich vorbei damit.
Im Herbst will Papa mich als Theil
haber in sein Geschäft aufnehmen. Ich
bedauere nur. daß ich ihm nicht vorher

.noch die Probe davon liefern konnte,

daß ich In jenem. Jach eine erste Kies
' geworden wär." (Ma sieht. Emil

drückte sich schon ganz kaufmännisch
out.) Der Inhaber unseres bedeu
tendsten Tetectivbureaul, der mich

kennt, söpt; daß ich auZgefpröchemS

Zalent beläße."
,N ja. ich glaub'S ja !' sagte Frida

' gutmUthIg. .Auch Goethe besaß ja
ausgesprochenes Talent zum Kupfer
Pecher." ,

'

Qmt lach!e,den dumm war er
sonst nicht.

, Wenige Tage spater sollte er zu sei
nem hellen Entzücken Gelegenheit ha
den. IS Amateur in iner Criminal,
fache mitzuwirken, wie er sich'S schon so
jange gewünscht hatte.

Sein Freund Schulze, der wirklich
Detectiv war und ihn mit den abenieu.
nllchstea Renommagen immer uf'S
Neue aufgestachelt hatte, war krank.

'Aber im Bureau seine Chefk. war
beute ein Telegramm au Neu-Lub- iv

eingelaufen, dS Inhalts:
.GerichtZdikner Pfeil unterschlug

Zausend Mark, ist Berlin geflohen, be,

Iiicht-- wabrfiheknlich bei Tag derschle
eneLocal, wohnt wahrscheinlich oesse

te Hotel. , Wahrscheinlich weibliche
. Begleitung. Stator , mittel. Haare.

Vchnurrbart schwarz. Auqe dunkel.
- Nase, Mund gewöhnliche Sprache mar

lisch. Bitte ev. festzuhalten und hiesi

gei GerichtZgesangniß ,u liberfllhren.
Die Kgl. Staatsanwaltschaft."

' :, , ... , 1

'.Also passen l ewt nfk" s?te
Ochulze. Jch borg Jj meine Le

giÜmatZonsmarke. kvak'ich ja eigentlich
nicht darf., Aberich thu'Sl Ihnen
zuliebe! Sie werdet mich ja nicht
'reinfallen lassen."

Jh. wo werd'.jch! Und außerdem
-,- Sie wissen ja ich steh' Ihnen fü:
jeden Schaden ein!"' ' , ,

.Na ja. - Sie Glücklicher! W,tnA
man ein reicher Mann ist! Sie könne,:
sich hundert Dummheiten erlauben, die
Anderen versagt sind!" )

Der legische Ausdruck auf des De
tectivs beweglichem Gesicht wandelte
sich sofort in einen anderen, als EmilS
Miene verdutzter denn je erschien.
- .Ich meine das natürlich so im All
gemeinen!" setzte er beruhigend hinzu.
.Also viel Glück zii Ihrer Expedition!
Und lassen Sie sich nicht düpiren! Sie
wissen-- . Personalbeschreibungen sind
nur mit großer Bor!i)t aufzufassen;
so in Halunke kann sich im Handum
drehen unkenntlich machen Haar
färbcmitlel u. s. w. "

.Ja, ja, ich weiß!," sagte Emil ge
ringschätztg. .Werde schon die Augen
dffen hallen! Für heut' also die Ho
telö!' Wollen sehen, waS sich machen
läßt.".

''
--

, , Der , StaatSanwalt Brinke hatte
an diesem selbenSonnabend einen drei
tagigen Urlaub von Neu-Lub- in nach
Berlin angetreten. ;

Er athmet frei und froh auS germa
nischer Beamtenbrust auf, als er die
Zclingelbahn des Kreise Lubin hinter
sich hatte und nun im Schnellzug ach
Berlin saß.

Der .Erste' hatte llerding ange
deutet, ob er nicht in Anbetracht des
ärgerlichen Vorfalls mit dem Gerichts
diener Pfeil seinen Urlaub .verschieben
wolle. Aber kaltlachelnd,' mit der
.Rücksichtslosigkeit, welche die jüngeren
Herren Collegen charakterisier" (also
sprach der .GrstO, hatte Brinken die
Andeutung überhört. Urlaub hatte
er, 'raus aus dem elenden Nest wollte
er was scherte ihn ein durchgebrann
ter Desraudant, selbst wenn'S in
staatsanwaltlicher Gerichtsdiener war!

Frau Staatsanwalt Brinken lachte
über dak ganze Gesicht, al sie mit
ihrem Willy zusammen in dein netten
Tarameter nach dem netten Hotel fuhr,
das sie für diese diel Tage aufnehmen
sollte. .

ES erinnerte sie so sehr an ihre
HschzeitSreise!

Am Llbend gingen sie leide in ein
lustiger Theater, kneipten hinterher
noch in bischen, - schliefen im Hotel
ausgezeichnet und nahmen am nächsten
Morgen in bester Laune im Speisesaal
ihr Frühstück in.

Da ösfnete sich ein wenig die Saal
thür, der Portier schaut herein, über
seinen Kopf weg in anderer Herr
der Portie, sagte: Dort recht, da
sitzt er ja" und dann verschwanden
beid Kops wieder. ,

Der Staateanwalt Brinke hakte
von seiner Zeitung kaum aufgesehen;
auch als jetzt die Thür nochmals auf
ging und ein junger Mann hereinkam,
schenkt r ihm keine Beachtung. . "

Der junge Mann ging mit sehr ern
ier Miene an dem Tische des früh
tllckende Paares vorbei, hlieb aber
pn hinter dem Stuhl des SicmtS

anwaltS stehen und verglich, äugen
scheinlich dessen Erscheinung mit einem
Papiex, da r in der Hand hielt.

.Herr Pfeil!" flüsterte der Herr

Erstaunt drehte sich Brinken um und
sogleich prahlle da Antlitz seine Be
obachter auf.

.Ahal" saate er. .Auf den Namen
hören Sie also!"

" ;Wa?" fragte der Staatsantoalt.
.Wa wollen Sie?"

Bitt, machen Sie kein Aufsehen!"
raunte der Andere, .Sehen Sie her!"
Und er klappt seinen Rock auf und ließ
die Marke aus seiner Brust sehen.

.Na? Und?. sragte Brinken siirn
runzelnd. , .

.Ich bin Ckiminalbeamter!" sagte
Emil mit Würde. .

.Und ich bin CiaatSanwalt!"
- Da kann Jeder sagen bitte,
kommen Sie ruhig mit mir! Sie rom
men euS Neu.Luoin hier man
ist Ihnen bereit auf der Spur!"

Und er zeigte ein, Abschrift de Te
legrcnnmei vor, daS die Perfonalbe
schreibung deS Flüchtling enthielt.

ES zuckte um die Lippen de Staat
anwaltZ. '

.Sagen Sie mgl," sagte ' er mit
mühsam beibehaltener Fassung, .bin
ich denn dunkel? Mir scheint, mein

Haar und mein Schnurrbart sind
blond!" ' '

.

da kenne wir! Sträuben Sie
sich doch nicht länger! Auf Ihrem
Handkoffer . ist der Gepäckzettel aus
Neu.Lubin aufgeklebt Sie befinden
sich in weiblicher Begleitung "

'Jetzt siel der StaatSanwalt aus sei

neu Stuhl zurück und brach iu in

schallendes Gelächter öu.
Mieze!" rief er. .Mieze, da ist

noch nicht dagewesen! DaS ist famoö!
Anstatt de Diebe hält man den
LtaatSanvalt fft! Hören Sie. Zun.

Mann. Sie sind einGenie! Hahaha!
sahren Sie so sort! , WaS wünschen

Sie denn nun eigentlich von mir?" '
.Legitimiren Si ' sich!" fordert

Emit.
.Ach so! Na genügt' Ihnen,

wenn Sie mich zum Justizminister
führen? Dn kennt mich, wissen Sie!
Oder zum Kammergerichtepräsiden

ten? Oder zum Oberstaatsanwalt?'
Emil wurde S nun, doch etwa bunt

vor den Augen. Er erblaßte so jäh,
daß r ssrgUich grüu aussah. ,

.Männchen!' sagte Mieze, die sich

die Lachthränen auS denAugen wischte,
.dielleicht genügt dem Herrn der Se
heimrath Steinmann? Da wollten wir
doch heut' Vormittag sowieso hin '

.Entschuldigen Sie,'- - sagte der
farblose Jüngling, dem. bei dem Na
men Steinmann übel wurde; - .ent
schuldigen Sie ich glaube nun al
lerdings ein verzeihlicher , Irr
thum "

'Und mit einer Rückwartsbcwegung
verschwand er aus dem Saal.

Gehcimrath Steinmann, Frida'S
Latr, lachie an demselben Tage um
die Wette mit seinen Gästen und sei
nem Töchterchen über die Geschichte.
Und am Abend erzählte sie Frida
ihrem getreuen Anheter und demnach
stiaen Verlobten Emil. Der ' hatte
Geistesgegenwart, genug, ebenfalls
vorüber zu lachen. : Im Stillen be,
schloß er, sich bis zur Hochit einen
kleinen Vollbart stehen zu lassen, damll
ilü um Gottes willen keiner der mög

lichen' Gäste erkennen könne. Laut
aber sagte er, indem er die Achseln
zuckte: . '

.Ja, wissen Sie, Fräulein Fridchen,
schließlich hat jeder Stand sein unge
schickten Vertreter: auch unter den De
tectivö gibt eS Kamele!" - ;

Ansgrissshunger. ;
,. ' 2cm Arthur Bchleitner. 1

Um die Zeit .war da die hohe
Obrigkeit für jeden Schmuggelauf
griff, so derselbe einigermaßen nen
nenswerthe Eontrebandt zu Tage
brachte, dem betheiligten Grenzauf
jeher fünf Reichssilberling bewilligte.
Man nannte das an sonnigen Ta
gen .DiensianimirungS Gratifika
tion'; im benachbarten Oesterreich
wurde S bedeutend brutaler auf
deutsch .Beuteantheil' genannt und
vor einigen Jahren in in Remune
ration' umgewandelt.

In der bayerischen Grenzwachfla
tion Lärchftein nsidirte mit einem
Zollenmehmer vier Grenzaufseher tn
üblich üppiger Weise, thaten Dienst
und schnippten die ausgezeichnete reine
Bergluft, safteten und litten Durst
vom 13. biz ultimo jeden Monatö oder
sie machten gegen die generaldirek
toral Vorschrift Z 179329 diessei,
und jenseit der ReichSgrenz Schulden.
Dabei lebten die Aufseher, bei Tag und
Nacht, ja selbst im Schlafe der Hofs
nung auf Gehaltsaufbesserung', delche
sck?on damals wünschenöwerth und
nothwendig erachtet wurde in Sren
zerkreisen. Die Aussichten auf Ber
mehrung de. DiensteinkommenS wa-

ren jedch schlechter wie schlecht nur
ganz veruissen, Optimisten hofften
darauf. Die Pessimisten hingegen
vidmetea ihre Gedanken der Frage,
wie man ohn Generaldirektion die

I Finauzen aufbessern könne, und ge

rxthen bet solchem Slnnuren aus den
alten Satz: Hilf Dir selber, dann hilft
Dir auch der heilige Generaldirektor
der Zölle und indirekten Steuern!

Ein Selbsthilfe bei Grenzaufsehern
hat eine fatale Ähnlichkeit mit dem
berühmten ,corr1l?er la fortune"
(daS Glück verbessern). WaS ist nun
überhaupt Glück bei inm Grenzau
seher? Ein guter .Aufgriff wäre n
Glück, weil daS Abfangen eines
Schmugglers mit nenmnswerther
ltrebsnd baare fünf Mark Dienst
animirungS Gratifikation einträgt.
Ein solche Glück ist aber selten. Man
kann aber solches Glück auf künstll
chem WeH verbessern so .gewisser
maße ein bissel nachhelfen,, meinte
eine 2agL der Grenzwochmann In
,geniuS Zapfler und entwickelte fein
Gedanken im reis der lrachmuve
vom Dienst heimgekehrien Collegen.
die anfänglich kaum zuhörten und lie.
ber schlafen wollten. Wie Zapfle,
aber dörrechnete, daß S spielend leicht

sein müßt, an einem Tage etliche acht
absolut sicher Aufgriff - zu machen
und dadurch bierzig Mark zu derdie.
nen,. welche Summe auf vier Grenzer
vertheilt pro Nase zehn Silberlinge er
gibt. da wurden die Collegen plötz

lich lebfrisch und forellemnunterlnd
baten .den fchlauen Glückverbesser,
um Enkwickluug seine famosen Auf
griffplaneö.

Zapfler dampf! den Ton seine,
sonst krähenden Stimme zum geheim
nißvollen Flüstern und beschwor vo,
allem die College um Schweigsamkeit

Jedermann gegenüber, ansonste die

Sache schauerlich schief gehen müßt.
Insbesondere die hochlöblichea Borge
setzte dürfen nicht erfahren, und
sodann muß der A'rfgrifsshunger den

r
Silber, .

die
. .

Grenz. ,
kommenden, tj

Bauern
. :

in rmigk, unergrunvtiqr, ' vkiuv
niß bleiben.

Die Collegen beschworen DiSeretio
xege Jedermann ohne Ansehung des

Geschlechtes. Eine .Woche später fant
jenseit der Grenz im österreichischen

Dorfe der sogenannt Kätharinen
markt statt, der von bayrischen und
österreichischen Dauern stark besucht

wird und al guie EinkaufSgelegenheit
gilt. Man wußte nun läng der

Grenze, daß die bayerischen Gebirgler

auf dsm Markt fleißig inkaufen.
doch zur Verzollung in der Grenzsta
tion wird sehr weniz gebracht. Al
lerding kamen nicht alle Marktbesu
cher am Nebenzollamt" vorbei, e gibt

verschieden ander Weg und Steige,
die auch nach Haus führen. Ab und

zu lang S den im .Gebirg versteckten

Aufsehern, einei Schwärzer, der vom

Markt kam, abzufangen, doch dak

VufgrisfSresult war meist kläglich

Art: in 'Halbpsund Feigenkaff.oder
ein irdenes Neindl oder in Pfund
österreichischer Rauchtabak. Zoll und
schärfer Strafe machten da immer
noch keine fünf Mark auS, und die
Tienftanimirungsgratifikation für den
aufgreifenden Grenzaufseher fiel dem
gemäß in'S Wasser. :

, r
' Zum diesmaligen Katharinenmarkt

aber ist der Aufgriffsplan fein er
sonnen, die Schmuggler werden gera
dezu massenhaft erwischt werden.

Zapfler hatt die Grenze aeradezu
genial besetzen lassen; zwei Aufseher
hatten Paß' auf je einem der .be
liebtesten" Gangsteige, welche im
Rücken de Ntbenzollamtes aufwärts
und über daS Gebirge führen: der
dritte College ' spazierte von Mittag
an vor dem Stationsgebäude auf und
ab und controllrrte jeden bon Oester
reich kommenden Marktbesucher aus
ein verabredetes Zeichen, um sodann
den Schmuqgler dem Zolleinnehmer
als .aufgegriffen" zur Amtshandlung
vorzuführen.

Zapfler felbst begab sich in Civil,
kleidung in'S österreichische Dorf, zur
ueverwacvuna oer iniauke iciiens
bayrischer Bauern. '

Unauffällig mächte er jedem, ihm
als Bayer bekannten Gcbirgler, de,
zollpflichtig Waaren beim Krame,
kaufte, inen kleinen Kreideftrich aus
den Rücken der Joppe. Schwieriger
gestaltete sich diese Manipulation bei

den Weibern, doch gelang S bei izwei

Bäuerinnen, daS Kidestricherl rück

wartS auf den opstuchelzipftl zt
zeichnen.

AIS Zapfler imAufgriffshunger eine

respektable Anzahl bayerischer Eink'äu
fer .gezeichnet" hatte, verflüchtigte 1

sich und aina über die Grenze atua,
um sich in der Station sogleich in die

Dienftuniform zu werfen und dem

controllirenden Collegen zu assiftiren.
Wie immer waren eS die Weiber, die

als-- die ersten vom Markt heimkehrten.
schwatzend, doch nüchtern. Zapne,
hätte schwören können, daß die zwe

Sezeichneten
Kopftücheltragertnnen un

sind, doch er fand dl,

Kxeideftrichel nicht und speciell darnack

suchen durft r nicht. Drei, vin
Weiber gingen freiwillig in die Zoll,
kcmzlei nd versteuerten die gekaufter
Waaren, um sodann ihren Weg sort,
iiuseden.

Später kamen die Bcmern, Volk d!
süße WeineS. nd nun begann du
Aufgriffsweizen zu blühen. Jede,
Stricberlmensch wurde auf der Straß
vor dem Zollgebäude der Contrebcmd,

bezichtigt, d Lauern leugneten selbst,

verständlich und wurden vorgeführt.

Die körperliche Durchsuchung evga!
gewünschtes Resultat, der Aufgriff is
gelungen nd sind damit die füns
Mark pro erwischt, Schmuagw
sicher. CechS Bauern und ine Baue,
rin brachte ' die College . von der

Gangsteigen al ' aufgegriffen
Schmuggler zu Amt. und der Fanx
war entschiede nennenswetty. ,

In Summa waren S neun Auf
griffe mit Contrebande, also wurde ar
die liftige Grenzwachmannschaft bei

Gesammtbetrag von fünfundvierziz
Mark DlenstMrunczsaantikUun
ausbezahlt .

' Der Zolleizinehmer hatte sich zwai
über daS norine Aufgriffsrefulta-wi- e

über die Sicherheit der Aufsehei
beim Zugreifen gewundert, doch sagt,

er veiter ' nichts und glaubte an Zu.
fall. -

Die Gremer freuten sich de? Glücks
Verbesserung, bis es theilen hieß. Li
in fünfundoierzig dividkrt, gibt el'

Mark pro 3Wse uns ine Marr oitio:
übrig.

Äavsler als Arrangeur des Ganz
beanspruchte diese Mark für sei

brillante, rfolareiche Jde. für sein
Mübewaltuna beim Ctricherlmachen
sowie sür daS Risiko. Er habe sein,

Faut u Markt getragen, er stand tr
'schwerer Gesahr deS ttwlicy,wtrven
also gebühre rym d kvcarr zira.
Zuschuß.
, Er bekam sie auch, diese strittig,
Mark, aber die ' Einigkeit unter de,

Collegen war futsch. DaS konnte,

die Theilnehmer des Katharinentsnzel
im bayerischen Dorfe merken; säße,
drei Ausseher beim Bier und jeder a,
einem anderen Tisch. Zapfler lief
Geld sehen und springen, destellt.
einen Extratanz für sich, bekam abn
kein Tänzerin. Schadenfroh grinste,
dazu die Collegen und die den Gren,

allzeit aufsässigen Bmsche er,

blickte darin daS Zeichen zum an.
zwidern". Und als gar noch ein Bauei
auf dem Janker da Kreidestricher!
entdeckt, ward da Geheimniß offen,
kundig, die Gebirgler erriethen de,

Zusammenhang nd fingen Zapfle,
herau zu handgreifllchem Gedanken,

austausch. Tie Aufseher wollte nur
doch dem College beistehen, wurde,
jedoch alS bethätigt .Marklfischer'
an die frische Luft befördert.

- Der ingeniös verbessert Aufgrik
brachte für den Arrangeur fchaunlich,

Prügel und darauffolgend achttägig,
Tienstuntauglichkeit nebst einer .Rie,
fennase" von der Obrigkeit mit selbst,

verständlicher Versetzung in eine ,ru
higere" Station. An der .Nase' pa,.
ticipirten auch die übrigen Aufsehei

zur Erinnerung an den .AufgriffS.
Hunger",,

LLßttikfblicken. .So
mit diesem Lämpchen leuchtet die Toch
ter des Hauses immer die Treppe hin
ab!," Köchin: .Ja. da, löscht bei dew

geringsten Luftzuge aus'.

Der Laussteg.

Humoreske, von Tea v. Torn.

. .Die See rauscht wie Changeant
selbe um die Knöchel einer schönen

Frau das Frousrou unserer herr
lichen Mutter Erde "

zDaS haben Sie wieder einmal
sehr schön gesagt, Herr Waldau. Ich
hab'S nur schon irgendwo gelesen', be

merkte Grete von Poncet mit spöttisch

krausem Munde über die Schulter
hinweg. Und sie würde die poetische

Anwandlung wohl noch yeiter durch
di: weißen Zähren gezogen haben,
wenn .der schmale Steg nicht plötzlich

in heftiges Schwanken gerathen
wäre. '

Mit esnem hellen Schrei blieb sie

siehe und raffte die Röcke zusammen.
Sie hielt sich angstvoll geducktund die

m grauen Chevreauftiefelchen steckenden

Füße trippelten in hilflosem Entsetzen
von einer auf die andere der beiden
schwingenden Bohlen.

.Herr Herr Waldau! Um GotteS
willen! WaS machen Sie! Sind Sie
der

.Verliebt. Rettungslos. DaS wissen
Sie, mein gnädiges Fräulein. Und Sie
sehen, wie leichtsinnig S ist, die Seele
eines Verliebte durch abfällige Be
urtheilung seiner schönsten Redensar-te- n

in heftige Schwingungen zu der
setzen. Ganz unwillkürlich wippt dann
der ganze Mensch mit sehe Sie
-s- o ' V

Wiederum ein Schrei. Gleichzeitig
ließ Grete von Poncet die Röcke sah-re- n

und klammerte sich an den Arm
ihres Begleiters, der wie ein Seil
tänzer auf und niederhüpfte. Mü
diesem Akrobatenstücklein angelegent
lich beschäftigt, fuhr er fort: Ich bin
ein empfindsamer Mensch, müssen Si
wissen. Nervös bis in die Fußspitzen.

Ich bestehe überhaupt bloß aus Ner.
ven. Hoppla! Ganz recht. Halte
Sie sich nur sehr fest! Vorläufig kann
ich mich noch nicht bändigen. Ich bin

zu erregt! Wenn Sie mich bei de.

Table d'hote uzen oder auf der Re
union schlecht behandeln, dann kann
ich S Ihnen nur nicht so zeigen, wie
erregr icy o,n. senere ooen wi-

dersteht meiner Gemüthsbewegung
Aber hier hoppla'. Hier ist der
rechte Seismograph für" das Zornbe
ben meines Herzens. Und wenn Sie
mein fturmbewegte Inneres nicht
gleich durch ein guteS aber auch

sehr guteS Wort beruhigen, dann
fallen wir beide inS Wasser, kriegen
einen Schnupfen, und es ist nichts
mit dem Blumenlorso heute Nachmit-tag!- '!

'

.Herr Waldau! Lieber Herr Wal-da- it

halten Sie ein! Ich kann nicht
mehr! Ich bitte Sie " stieß Grete
von Poncet kläglich, hervor. Und

wirklich ließ der wilde Tanz ein wenig
nach .

.Lieber Herr Waldau das klingt

schon fehr hübsch. DaS beruhigt mich

ganz bedeutend. Aber es ist noch nicht
das rechte. Machen wir'S radikal,
Fräulein Grete. Geben Sie mir inen

Kuß dann ist meine Seele ruhiz
und jeder Gefahr "

Da wiederum ein Schrei. Dies-m- al

aber gellend wie in Todesangst,

Grete v. Poncent hatte den dreisten
Menschen von sich gestoßen in der

Empörung wohl etmaS zu heftig und
ohne Rüitsicht auf den schwankenden,
wohl an drei Meter über dem Seespi:-ge- l

gelegenen Stand.
Kurt Waldau machte einen Satz wie

ein zu Tode getroffener Indianer,
überschlug sich für einen so plötzlich

Verunglückten allerdings auffallend
kunstgerecht und schoß inS Wasser.

Letzteres spritzte bis zu dem entsetzten
jungen Mädchen auf. Noch einmal
strampelten ein paar lange Beine em

por, als wenn sie zum Ausdruck aller
heftigster Gemüthsbewegung nach ei

ner wippenden Planke suchten
dann gingen die Wellen darüber
hin :

Sit rauschte herau f.sie rauschte nie
.den.

Den JüngNng bringt k,ines wieder.

Es dauerte fast fünf Minuten, bis
der alte Hafencommandeur von Pon
cet auS seinem verzweifelten Töchter

chen herausbekommen hatte, worum es

sich eigentlich handelt. Als er es aber
heraus hatte, stieß er einen seiner vier
undzwanziqsilbigen Flüche hervor,

schob die Mütze ins Genick und eilte, so

schnell ihn seine kurzen, krummen Se:
beine trage mochten, zu dem Admiral
Waldau.

Dieser saß mit seinem Diener und
Faktotum, Tedje Muhl. in dem weißen
Sande neben der Bootshlltte und

flickte an einem Klüver, das bei der

letzten Segelpartie in Lappen gegangen
war.

.Du Admiral!' brüllte Heine Pon
t seinem alten 'eunde und einstigen

Fahrtgenossen schon von weitem zu.

.Dein Reff iS hops in See und ver

soffen !'
Die Nacheicht machte nicht den ge

ringst, Eindruck. Auch als der Ha
fkncommandeur den alten Herrn bei

der Schulter packte und ihm die Hiobs
post in die Ohren schrie, beschränkte sich

dieser darauf, den Nasenwärmer auS
dem Munde zu nehmen und aus dem

linken Mundwinkel heraus kräftig
auszuspeien. Tann erch sprach er
und zwar nicht zu dem aufgeregten
Dicken, sondern zu dem ebenfalls ',a

stoischer Ruhe verharrenden Diener:
.Tedje Muhl. hest gehört. waS der

olle Drönbartel zusammensnacUZ"
2iä, Herr Admiral.'

,

J
K

.Na, was meinst

.Dat 's mit Bliub ' gai", dum

men Snacks '

.Sehr richtig. Ni geh man w!eder

zu Haus, Heine Poncet."
. .Aber Mensch!" schnaufte der Com
mandeur durch den weißen, über die

Lippen hängenden Schnurrbart. ,D
Sache hat ihre Richtigkeit! Meine
Tochter ist beigewesen!"

.Deine Tochter hm. Denn weiß
ich schon Bescheid. Heine Poncet. Und
wieso soll er ersoffen sein?"

.Er wollt' ihr auf dem Steig eine

Kuß geben und "

.Na ja da ham wer die Katzen
Pastete. Tedje Muhl, hab' ich nicht
immer gesagt, daß das 'n verdeuweltes
Kruppzeug is, diese Weibsleute? Und
denn will ich dir man sagen, Heine
Poncet deine Tochter ,s ganz beson

ders 'n büschen was dicknäsig. Is ihr
schon recht, wenn der Bengel ihr 'n
Schabernack spielt!'

.Ich mein' ja auch, Admiral, daß
dieDeern ihm den lumpigen Kuß hätt'
gebm können", rief der dicke. Com
mandeur. .Aber damit is doch nu

nichts geholfen! Willst nich mit raus
fahren?"

.Nee. Geh man ruhig zu HauS, Hei
ne Poncet. Eher" ersausft du in deinem

holsteinschen Federbett, alS der Jung
im Wasser. Das ist 'ne Amphibie.
Weißt, waS 'ne Amphibie ist, Heine
Poncet?" ,

,
Diese unerschütterliche Ruhe ver

fehlte ihre Wirkung nicht. Knurren?
und brummend wandte sich der Hafen
commandeur ab. Er sagte sich nun
selbst, daß ein Schwimmer wie Kurt
Waldau hundert Meter vom Lande
und in greifbarer Nähe des Laufstegs
nicht ertrinkt. Außerdem hatte Kurt
Waldau schonWasserkunsistückchen aus
geheckt, die selbst einem seebefahrenen
Menschen dieHaare zu Berge sträubten.
Die Geschichte konnte, richtig überlegt,

thatsächlich nur auf, irgend eine Toll
heit hinauslaufen.

Also gefestigt, schwenkte er ab, um

sein Töchterchen zu beruhigen.

Inzwischen arbeiteten der Admiral
und sein Faktotum schweigend weiter.
Und es mochte etwa eine Viertelstunde
vergangen sein, als der Admiral lang
sam den Pfeifenstummel aus dem

Munde 'nahm, ausspie und also
fragte:

.Tedix Muhl, meinste. daß er er.
seffen ist?"

.Ich mein' nicht. Herr Admiral."

.Is recht." ' .
Pause.
.Tedje Muhl, weißt du kannst

doch mal nachseh'n. Ich denk' eben

dran, der Bengel is ja verliebt und
das iZ der Anfang von allem Unglück.

Da hilft auch alles Schwimmen nichts,
wenn man verliebt is. Tedje Muhl.
Nimm mal die grüne Jolle und schau
dich um." '.

Als Tedje Muhl nach zwei Stunden
mit einem Banditenschmunzeln auf
dem verwitterten Seemannsgesicht bej

seinem Herrn sich emfand und diesem

wie auch dem überglücklichen Hafen
commandeur sein Erlebnisse zuflüster
te. sollte gerade der Blumencorso loL

gehen. (

Dieser war als eine humoristische
Versinnbildlichung des Badelebens ge

dacht.
.Also unter dem Laufsteg hat er ge

hockt?"

.Tjä, Herr Admiral auf einem

Ballen. Erst hat er geschumpfen, daß
ich nich schon früher gekommen bin ;

dann mußt' ich fixe eine Badekarre in
See bringen, und da iS er unter Was
ser reingeschwommen. An Land is er

nach Haus geschlichen, und da hab' ich

ihm geholfen, seinen Wagen zurecht
wachen. Und hol mich diese:
und jener. Herr Admiral da kommt

er schon!"
Richtig. Ter Wagenzug nahte.

Voran ein großer Kahn doller Musi
kanten. Dann "ein hübsch dekorirtes
Segelboot, in welchem eigentlich auch
Grete von Poncet hätte sitzen müssen.

Diese war aber verhindert da si:
glückselig am Halse ihres Vaters hing

und jetzt erst die Terrassentreppe hin
eilte denn es nahte der dritte
Waqen.

Zwei mit SeegraS unk frische

Wasserrosen geschmückte Wagenböcke,
wie sie zum Transport von Langholz

benutzt werden, waren weit auseinan
dergezogen und mit-- zwei langen,

schwankenden Bohlen belegt eine

äußerst natürliche Nachbildung des
Laufstegs allgemein mit Jubel be
grüßt. Und auf den Bohlen wippte

Kurt Waldau --einen von lebhaftester
Gemüthsbewegung zeugenden wilde

Tanz.
Als er Grete von Poncet erblickte,

streckte er ihr lachend beide Hände ent
gegen und sie nahm an. Mit einem
Schwünge war sie oben. Natürlich
mußte er sie halten, damit sie nicht
falle fehr fest sogar mußte er hal
ten! Und daS mag wohl auch der
Grund sein, daß ine große Anzahl
der Ladegäste hartnäckig behauptete.
Grete von Poncet habe sich von Kurt
Waldau küssen lassen coram pu
blico küssen lassen!

Aber schließlich was war dabei?

Daß di beiden prächtigen Menschen
zusammengehörten, daS wußte längst
die aanie Gesellschaft. Viel frllber ei

gentlich alS die beiden selbst!

infant terible. Asses
sor: Magst Du mich auch, kleine Elsa?
Kleine Elsa: O ja,' aber Mama hat

iSie kür Schwester Klara bestimmt.

Wtnterlich

0 Jls Samel, ,

Ich' gebe durch die Still wie entrü. ;
'

li in müd Wind kommt her au vtaj
sen Weiten.

Als trüg' er dmi5e otschaft schlver b
brückt.

Und läßt die Flügel matt ,u ode
gleiten. .

Mich Lbergraut der Hauch dn Einsam
seit.

Als stiege aus den tiejbegrab'nen Flu
ren

Der ganze Loöensschrvall und allcS LeÄ
Und Weh der todgeweihte Kreaturen. '

Und mein Bcrlassensein umwächst mich
schwer.

Die liebste Stimmen Gebelfern ver
klingen

Ob wir auch gaben unsre Hände leer.
Wir sind allein in allen lchtcn Dingen!

So gehn dir alle, sehnend und allein
Und ob wir auch zu Stunden überflog

sen
Und liebend strömten hin bag ganz

Sem
Und heiß der Erde Glück und Wlanz

umschlojjca

CS kommt der Tag, da unser Herz der
spürt.

Daß nie ein andrer ganz eS konnt
füllen

Und wir Geheime, dran kein Tröste
rührt.

LiS i daS letzte Dunkel scheu verhüll
len.

i
i wlsfähtae? mxM,

Eduard Jerrmann, der eS fertig
brachte, in einer .Räuber"Auffüh.
rung Karl und Franz Moor zu fein,
verstand eS auch so vollständig, in ,

die Haut eines Franzosen zu schlüp
sen, daß er überall in Paris als sol
cher angesehen wurde. Bon Aachen
aus, wo er mit Erfolg längere Zeit
tätig gewesen, unternahm er mit sei
nem Direktor einen Ausflug nach der
Hauptstadt Frankreichs, uno war von
den Leistungen der Künstler deS

Thöatre FranLais so hingerissen, daß
er sich schwur, einer der Ihrigen zu
werden. Er siedelte nach Paris
über und lebte ein Jahr unter den
Studenten des Quartier Latin dem
Studium der Sprache und Literatur.

'Dann wagte er waS bis jetzt
noch kein Auslände? gewagt was
äußerst selten Einheimischen gestattet
wurde, um die Erlaubnis zu bitten, als
Gast am Theatre FrangaiS auftreten
zu dürfen. Seine Freunde aus der
Schriftstellerwelt setzten sein Probe
spiel durch, und damit war seine
Sache gewonnen.

Jerrmann durfte in einer Borstel
lung mitwirken, die am 19. Juni
1822 zum Lorteil eines ungenannte
Künstlers gegeben wurde. Er be
fand sich in Gesellschaft der allerersten
Kräfte des Theaters. Jerrmann
spielte den Don Diego im .Eid" und
erzielte rauschenden Beifall. Schon
Tage zuvor hatte die Presse auf den
geborenen Deutschen in vohlmeinen
der Weise aufmerksam gemacht, und
der Beifall galt nicht nur dem Mi
men, sondern auch dem Sprach kun
digen.

Wenige Tage darauf wiederholte
man de ,Cid", und Jerrmann ge.
fiel noch besser, da er an Ruhe, Si
cherheit, Feuer und Leben gewonnen
hatte. Zu seinen Rollen am Theatre
Frangais gehörten auch der alte Ho
ratius im gleichnamigen Trauerspiel
von Corneille, und LritannikuS.

Wr Jbse il T möcht,

AuS JbsenS römischen Tagen weiß
die .Comödia" eine hübsche Anekdote
mitzuteilen: Zwei Prinzen vo kö

niglichem Geblüte auS irgendeinem

deutschen Hause baten den schwedisch
norwegischen Gesandten, ihnen Gele,
genheit zu verschaffen, Ibsen kennen

zu lernen. Sie meinten er solle
ihnen i der Gesandtschaft ein Früh,
stück geben und Ibsen dazu einladen.
DaS ging aber dem Gesandten gegen
seine griffe von Etikette. Wie sollte
er Ibsen zum frühstück einladen, da
dieser weder adelig war. noch ein of,
fentliches Amt bekleidete, noch mit
einem Orden geziert war, noch Aka
demiker war oder ähnliche Vorzüge
aufzuweisen hatte. Der Diplomat be,

schränkte sich daher darauf, Ibsen zu
einem Tee einzuladen, den die Ge
sandtschajt zu Ehren der beiden Für
sten gab. Ibsen aber hatte von der
Gsschichte Wind bekommen. Er lehnte
die Einladung daher sehr höflich ab;
.Exzellenz mögen mich entschuldigen,,
wenn ich die Einladung nicht anneh
men?ann; ich wäre gern zu einem
Frühstück gekommen, daS die Ge
sandtschaft den jungen Fürsten gibt,
die meine Werke mit verständiger Be,
wunderung ehren. Ich werde zu dem
Empfange nicht kommen, weil ich Tee
durchaus nicht vertragen kann."

" ' i
I der Fremd.

WaS dar die fremde Stadt mit in
Mal.

Vkir lieb und traut und sa bekannt g
worden:

Mir, der ich mit de Fremden lange
Oual

Ketteten ihre ungekanmen Borden.
Ich fühle einer Glocke tfen Klang
iicin hohen Turm in meine Seele drin

gen;
Da ward mein Herz, vor kurzem gag

und bang,
Trfilllt van einem eft gehörten Alkigen.
Der Heimat Glocke rat de gleiche

Ton.
Und nun, da ich die fremd Etadt b

trele.
Denk ich der Mutter Sorge v bat

' Lohn
tlni HZ streue Vittgebet,,


